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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gratis Hetlage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 89.
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Für die Monate
Auguſt und September
nehmen alle Poſtanſtalten und Land
briefträger, unſer Zeitungsbote und
die Expedition ſelbſt Beſtellungen
auf die „Annaburger Zeitung“
entgegen.

Die Expedition.

Be
Lokales und Provinzielles.

Knnaburg. Am Sonnabend den 2., und
Montag den 3. Auguſt fand in Dommitzſch
das 10. Gauturnfeſt des ElbeElſterTurngaues,
zu welchem auch die TurnVereine Annaburgs
gehören, ſtatt. Nach dem Empfang der Wett
kurner und Kampfrichter in dem feſtlich geſchmück
ten Dommitzſch am Sonnabend Abend vereinigte
ein fröhlicher Feſtkommers, der reiche Ab
wechſelung bot, die Turner im Saale des
Schützenhauſes, wo gleichfalls auch das Kampf
gericht zu einer Sitzung zuſammentrat, in der
die einzelnen Wettübungen nochmals erörtert
und einige kleine Aenderungen getroffen wurden.
Am Sonntag früh 6 Uhr nach dem Weckruf be
gann das Einzelwettturnen auf dem Feſtplatz.
An dem Preisturnen betheiligten ſich 63 in
Konkurrenz tretende Turner des ganzen Gaues.
Es wurde in 8 Riegen an 11 Geräthen getürnt,
und zwar war an jedem Geräth eine ziemlich
ſchwere Schwung, Kraft und Kürübung zu
turnen, und im Anſchluß daran Steinſtoßen,
Hochſpringen und Schnelllaufen als volksthüm-
liche Uebungen. Alle Turner wetteiferten mit
gleicher Anſtrengung und das Kampfgericht hatte
anſtrengend zu arbeiten, nm gerechte Urtheile
fällen zu können. Aus dieſem Wettturnen
gingen als Sieger hervor: 1. Ernſt Schmidt-
Annaburg (T.-V. Jahn), 2. Franz Arndt-
Annaburg (M.T.-V.), 3. Ernſt HahmannTor
gau, 4. Fritz Richter-Annaburg (M.T.-V.),
5. Hermann Koch Jeſſen, 6. Paul Mauer-
Annaburg (M.-T.V.), 7. Otto Korb-Falken
berg, 8. Otto Handte-Liebenwerda, 9. Wilhelm
Arndt-Annaburg (M.T.-V.), 9. Fritz Michel
Torgau, 10. Karl EulePrettin, 11. Aug. Schier
wagenJeſſen, 12. Heinrich Scheibe-Schweinitz,
13. Julius Lauriſch-Elſterwerda, 14. Wilhelm
GöckeritzElſterwerda, 15. Albert HäufelPrettin,
15. Adolf Schober-Hohenleipiſch, 16. Hermann
ZeidlerElſterwerda, 17. Max EhrhardtPrettin
und 18. Max Schuſter-Prettin. Außerdem er
hielten noch einige Turner ehrende Anerkenn
ungen. Es ſind dies u. A.: Thilo Pajunk-
Prettin, Auguſt Sandow-Annaburg (T.V.
Jahn), Wilhelm Fromm-Jeſſen, Otto Müller
Dommitzſch, Paul Kühnaſt-Annaburg (T.V.
Jahn), Guſtav GolmJeſſen. An dem Feſt
zuge, der am Sonntag Nachmittag 2 Uhr auf
dem Marktplatze Aufſtellung nahm, betheiligten
ſich 19 Vereine mit 16 Fahnen. Nach Begrüß-
ung der Feſtgenoſſen durch den Vereinsvorſitzen

den Herrn Tüpfer-Dommitzſch, des Herrn Sena
tor Köchermann als Vertreters der Stadt und
des ſtellvertretenden Gauvorſitzenden Herrn Biehl
Jeſſen, hielt Herr Oberpfarrer Kühnemann die
Feſtrede, darin in beredten Worten ausführend:
I. Welchen Zweck hat das Turnen? 2. Was
ſollen die Turnvereine ſein? a) eine Stätte der
Kraft, b) eine Stätte der Zucht, e) eine Stätte
der Liebe der Freundſchaft. Redner ſchloß mit
einem jubelnd aufgenommenen Kaiſerhoch. Von
den Frauen und Jungfrauen Dommitzſchs wurde
die Vereinsfahne unter ſinnigen Worten mit
einer prächtigen Fahnenſchleife geſchmückt. Un
mittelbar nach der Ankunft des Feſtzuges auf
dem Feſtplatze begannen die Freiübungen ſämmt
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

7. Auguſt 1902.
licher anweſenden Turner, die unter Leitung des
Gauturnwarts Herrn Richter Torgau ſehr exakt
ausgeführt wurden und im Anſchluß daran das
Muſterriegenwettturnen. Nach dem Einzug fand
Feſtball im Schützenhausſagale und am Montag
eine Nachfeier auf dem Feſtplatz ſtatt. Die
meiſten Turner traten jedoch ſchon am Sonntag
Abend die Rückreiſe an. Allen Theilnehmern aber
wird das ſo wohlgelungene 10. Gauturnturnfeſt
noch lange in freudiger Erinnerung bleiben.

Annaburg. Bei der Preiskorſofahrt anläß-
lich des Sommerfeſtes des Radfahrer- Vereins
Holzdorf errang der hieſige Radfahrer-Club den
3. Preis. Jm Hinderniß-Rennen erhielt Herr
Grahl jun. den I. Preis.

Annaburg. Von einem bedauerlichen Unfall
wurde am Montag Vormittag Herr Schmiede-
meiſter Wolter in Ausübung ſeines Berufes be
troffen. Derſelbe war mit dem Beſchlagen von
Pferden beſchäftigt, wobei eines der Thiere,
das an der Säule des Beſchlagſchuppens be
feſtigt war, äußerſt unruhig ward und dieſelbe
herausriß, welche im Fallen Herrn W. unter ſich
begrub und ihm derartige Verletzungen am Kopf
und im Geſicht zufügte, das die Jnanſpruchnahme
ärztlicher Hilfe nöthig wurde.

Annaburg. Das am Dienstag Abend ſtatt
gehabte Militär Konzert der Kapelle des Thür.
Huſaren-Regts. Nr. 12, das ſich gegenwärtig auf
dem Marſche nach dem Truppenübungsplatz
Altengrabow befindet und dort vor Se. Maj.
dem Kaiſer üben wird, hatte ſich eines äußerſt
zahlreichen Beſuchs zu erfreuen. Sämmtliche
Piegen des äußerſt gut gewählten Programms,
daß Kompoſitionen Wagners, Meyerbeers u. A.
ſowie den „Hymnus an Kaiſer Wilhelm“ (unter
Benutzung der Heroldstrompeten vorgetragen)
aufwies, wurden unter Leitung des Herrn Stabs-
trompeter Pein exakt zu Gehör gebracht und
ernteten reichen Beifall, ſodaß ſich Herr Pein
zu weiteren Einlagen und Wiederholungen her
beiließ. Sämmtliche Konzertbeſucher dürften voll
befriedigt den Saal verlaſſen haben.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 4. Auguſt er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 16,65 bis
17,10 Mk., Roggen 14,25-—15,25 Mk., Gerſte
14,25 14,90 Mk., Hafer 16,75 17,80 Mk.,
Heu 6,00-—6,50 Mk., Stroh, lang, 5,50 bis
6,50 Mk., kurz 4,50 5,00 Mk.

Störche dürfen nicht gefangen oder
getödtet werden. Das für die Provinz Sachſen
ausgeſprochene Verbot des Tödtens und Fan-
gens von Störchen iſt jetzt anläßlich eines
ſpeciellen Falles vom Kammergericht für
rechtswirkſam erklärt und daher auch für den
Jagdberechtigten verbindlich geworden.

Nach der preußiſchen Apothekenbetriebs-
ordnung muß aus der Signatur der Arz-
neien die verabfolgende Apotheke, der Tag
der Herſtellung und die Gebrauchsanweiſung
erſichtlich ſein und außerdem die verordneten
Beſtandtheile der Arznei. Letztere Beſtimmung
iſt nach einer Entſcheidung des Miniſters da
hin auszulegen, „daß auf der Signatur nicht
nur die Bezeichnungen, ſondern auch die Ge
wichtsmengen der verordneten Beſtandtheile
der Arznei zu vermerken ſind.“

Den 15. Oktober d. Js. vollenden
ſich 50 Jahre ſeit dem Tage, an welchem
der Altmeiſter unſer Turnkunſt, Jahn, einer
der beſten deutſchen Männer, die das Vater
land je beſeſſen, zur ewigen Ruhe einging.
Allerorten beginnt es ſich ſchon zu regen, um
durch Veranſtaltung einer Erinnerungsfeier
an unſern „Vater Jahn“ dieſen Gedenktag
würdig zu begehen.

In den Nächten vom 8. bis 12. Auguſt
d. Js. werden die Perſelden- Stern-
ſchnuppen, die ſogenannten „Thränen des
heiligen Laurentius“, unter beſonders gün-
ſtigen Umſtänden ſichtbar werden. Um ſie
zu beobachten, wende man ſeinen Blick Abends
etwa gegen 10 Uhr nach Nordoſten, wo in
der Milchſtraße um dieſe Zeit der Perſeus,
von dem die Sternſchnuppen ihren Namen
haben, aufgeht. Die Bezeichnung „Thränen
des heiligen Laurentius“ führen die Stern-
ſchnuppen daher, weil die Mitte ihres Auf
tretens, der 10. Auguſt, der Kalendertag des
heiligen Laurentius iſt.

Axien, 30. Juli. Heute fand hier die
Wahl eines neuen Pfarrers ſtatt, da der
Herr Pfarrer Zumpt am 1. Oktober d. Js.
in den Ruheſtand tritt. Es wurde von den
zwölf Geiſtlichen, die ſich um Axien beworben
hatten, der Herr Pfarrer Schmidt-Hakeborn
mit knapper Majorität gewählt, obgleich er
ausdrücklich an amtlicher Stelle auf die Pfarr
ſtelle in Axien verzichtet hatte.

Prettin, 5. Auguſt. Am vergangenen
Sonntag beging der Bürger Schieß Verein
auf dem Weinberge hierſelbſt die Feier ſeines
Stiftungsfeſtes. Mit dieſer Feier war auch
zugleich das Königsſchießen verbunden, wobei
der Königl. Strafanſtalts Aufſeher Herr
Schwabe die Königswürde errang. Während
und nach dem Schießen unterhielten Concert
Vorträge der hieſigen Stadtkapelle aufs beſte.
Ein flottes Tanzkränzchen beſchloß die Feier.
Trotzdem das Gauturnfeſt in Dommitzſch Viele
nach dort entlockt, war der Beſuch des Feſtes
doch noch gut.

Dommitzch, 1. Auguſt. Die ſeit län
gerer Zeit ſchwebende Frage wegen ander
weiter Regelung der Straßenbeleuchtung hat
nunmehr ihre Erledigung dahin gefunden,
daß die Stadtbehörden die Errichtung eines
Electricitätswerks beſchloſſen haben. Dem
Vernehmen nach ſoll die Anlage bald in An
griff genommen werden, ſodaß möglicherweiſe
ſchon im nächſten Winter die höchſt mangel-
hafte Petroleumbeleuchtung durch electriſches
Licht erſetzt werden kann.

Aus der Wittenberger Glbaue,
3. Auguſt. Auf den Elbwieſen vernichten
die Heuſchrecken, die in ungeahnter Zahl auf
treten, und die Mäuſe die geſammte Grumet-
ernte.

Das Kornhaus in Halle a. S.
ſchließt nach einem uns vorliegenden Berichte
mit einem Verluſte von 86410,71 Mk.
ab. Am 14. Mai d. J. ſchloß die erſte mit
dem Staat vereinbarte 5jährige Pachtperiode
der Kornhausanlage ab.

Jn Tettanu wurde der Wirthſchafts
beſitzer Neumann vom Wahnſinn befallen.
Mit einer Düngergabel zerſchlug er alles im
Hauſe. Seine Frau zwang er zu ſtunden-
langem Beten, dann begab er ſich auf den
Boden, um auch dort Schaden anzurichten.
Die Frau war inzwiſchen geflüchtet. Er wü
thete weiter in der Scheune und ſchwang, auf
einem Holzklotz ſtehend, eine Axt um ſich
herum, ſodaß ihm Niemand zu nahen ver
mochte. Gleich darauf ging die Wirthſchaft
in Flammen auf. Neumann, der vermuthlich
das Feuer angelegt hatte, kam bei dem
Brande um.

Vater und Sohn ertrunken. Bei Lan
gendorf a. E. mähte am Montag der Ar
beiter Jſer am Elbufer Gras, während ſein
10 jähriger Soan nicht weit davon ſpielte

VI. Jahrg.
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Plötzlich hörte der Vater Hilferufe und ſah
wie der Junge im Waſſer mit den Wellen
kämpfte. Schnell entſchloſſen ſprang er ihm
zu Hilfe und konnte auch ſeinen Sohn an
den Haaren faſſen. Dieſer umklammerte in
ſeiner Todesangſt den Arm des Vaters, und
da ſie plötzlich an eine tiefe Stelle geriethen,
verſanken beide im Waſſer und ertranken.
Die Leiche des Vaters iſt bald darauf ge
funden worden, nach der des Sohnes wird
noch eifrig geſucht.

Durch Blitzſchlag getödtet. Bei dem
keineswegs ſtarken Gewitter am Freitag wurde
in Horltg die Ehefrau des Bahnarbeiters
Bruno Schneider durch Blitzſchlag getödtet,
als ſie mit ihren beiden kleinen, auf einer
Schubkarre ſitzenden Kindern vom Felde zurück
kehrte. Die vor den Augen ihrer Kinder er
ſchlagenen Mutter war ſchrecklich zugerichtet;

die Haare waren gänzlich verbrannt, das
Kopftuch in Stücke geriſſen und wegge
ſchleudert, auch von der Karre war ein Stück
Holz abgeriſſen; eigenthümlicher Weiſe waren
beide Kinder unverletzt.

Peitz. Die ſtrafbare Unſitte, die Klinge
der Senſe offen zu tragen, hat ſich hier wieder
einmal ſchwer gerächt. Der Häusler Hupatz
in Drachhauſen ging mit noch mehreren Mä
hern mit unbedeckter Senſe ins Feld. Unter
wegs mag wohl allerlei Allotria getrieben
worden ſein, denn H. fiel in die Senſe des
vor ihm Gehenden und durchſchnitt ſich dabei
den linken Unterarm völlig bis auf den Knochen.

Cuſtmorxd. Mit zerriſſenen Kleidern
und Würgemalen wurde bei Martinsrieth
(Pro. Sachſen) die 18 jährige Dienſtmagd
Kothe von dort aus der Helme gezogen. Das
Mädchen iſt von einem Unbekannten verge
waltigt und ermordet worden.

Der Prokuriſt Picht des kgl. Lotterie
Einnehmers Herrmann iſt aus Halle a. S.
geflüchtet. Er hat, durch mißlungene Börſen
ſpekulationen veranlaßt, bedeutende Unter
ſchlagungen verübt.

Paulinzella, 31. Juli. Eine weiße
Schwalbe iſt hier einem Neſte entſchlüpft und
treibt ihr Spiel mit ihren dunkelblauen Ge
ſchwiſtern uber dem neuangelegten Kloſter
teiche der Gebrüder Menger. Das niedliche
Thierchen läßt ſich ſehr genau beobachten;
die rothen Aeuglein blicken munter in die
Welt; es hat rothe Füßchen und ein ſchnee-
weißes Gefieder.

Aus Friedxrichroda kommen lebhafte
Klagen über das Ausbleiben ſo vieler er
warteten Kurgäſte. Infolgedeſſen gehen auch
die Logispreiſe zurück, ſodaß man eine Woh
nung, die voriges Jahr 50--60 Mark in der
Woche koſtete, jetzt für 30 Mark haben kann.

Wernigerode, 31. Juli. Jn der „Wernig.
Ztg. und Jntelligenzbl.“ findet ſich folgendes
Jnſerat: Die gegen Frau Meyer ausge
ſtoßene Beleidigung, daß ſie noch denſelben
Hut trage wie voriges Jahr, nehme ich hier
durch reuevoll zurück. Frau H. Das iſt
ſehr edel von der Frau H. Welches Unheil
entſtanden wäre, wenn ſie dieſe ſchwere, ſehr
ſchwere Beleidigung nicht zurückgenommen
hätte, iſt garnicht auszudenken.

Wegen unglückliche Liebe hat ſich in
Berlin die 13 jährige Tochter Emmy des
Töpfers B. in der elterlichen Wohnung mit
tels einer Kleeſalzlöſung vergiften wollen.
In ſchwerkrankem Zuſtande hat das Mädchen
im Lazaruskrankenhauſe Aufnahme gefunden.

Kur und BadeAnſtalt Annaburg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packnugen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9-8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9-11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Yentſchland.

Der Kaiſer hat von Emden aus an den
in Philippsthal (Rhön) wohnenden Korvetten
Kapitän a. D. Roſenſtock von Phöneck fol
gendes Telegramm geſandt „Die gerettete
Beſatzung des Torpedobootes 42“ hat
ſoeben vor mir geſtanden. Ich habe ſie nicht
beſichtigen können, ohne dabei der helden
mütlgen Treue Jhres Sohnes, Kapitänleut
nants Roſenſtock von Rhöneck, zu gedenken.
Seine Umſicht und glänzender Pflichteifer
haben ihn in der Gefahr nicht verlaſſen. Als
Letzter harrte er auf ſeinem Schiffe aus,
nur bedacht auf die Rettung anderer. Möge
Jhnen das tapfere Verhalten Jhres Sohnes
den ſchweren Verluſt ertragen helfen, den ich
gleich Meiner Marine tief beklage. An
dieſem Schmerz nimmt auch der König von
England mit der britiſchen Marine teil, wie
Sie aus dem Telegramm damals erſehen
haben werden.

Kaiſer Wilhelm hat Montag früh auf
der „Hohenzollern“ unter Eskorte einer
ausgeſuchten Begleitungsflottille die Fahrt
nach dem Hafen von Reval angetreten, wo
er dem Zaren den vorjährigen Beſuch auf
der Danziger Rhede erwidern wird. Jn der
Bucht von Reval wird Kaiſer Wilhelm in
tereſſanten ruſſiſchen Marinemanövern bei
wohnen. Jm Gegenſatz zu gewiſſen anderen
Beſuchen fremder Staatsoberhäupter beim
Zaren aus der jüngſten Zeit zeichnet ſich
der Beſuch Kaiſer Wilhelms durch einen ge
wiſſen familiären Charakter aus. Er wird
von keiner Seite zu einer Haupt und Staats
aktion aufgebauſcht, es ſindet kein hochnot
peinliches Zeremoniell Anwendung, und der
Empfang findet auch nicht in der Zaren
reſidenz und der ruſſiſchen Hauptſtadt ſelbſt
ſtatt, ebenſo wenig wie das im vorigen
Jahre mit dem Beſuche des Zaren bei
Kaiſer Wilhelm der Fall war. Beide
Herrſcher beſuchen ſich vielmehr gleichſam
zwanglos und ohne Zeremoniell wie gute
Freunde und verbinden durch Teilnahme
an den Flottenmanövern der mächtig auf
ſtrebenden Flotten beider Länder das Ange
nehme mit dem Nützlichen. Daß es trotz
des vorwiegend militäriſchen und maritimen
Charakters des Kaiſerbeſuches auch an di
plomatiſchen Ausſprachen nicht fehlen wird,
dafür zeugt die Thatſache, daß der Reichs
kanzler Graf Bülow den Kaiſer nach Ruß
land begleitet.

Der Kaiſer ſandte an den Großherzog
von Mecklenburg Schwerin folgendes Tele
gramm: „Jch kann Mir nicht verſagen,
Dir nochmals meine Freude auszudrücken.
Der warme patriotiſche Empfang, den Deine
Reſidenz Mir bereitet hat, und dem Du beim
Diner einen ſo ſchönen Ausdruck gabeſt, er
füllt Mich nachhaltig mit aufrichtigem Dank.
Jch habe aufs Neue ſehen können, was Jch

an Dir habe und daß Jch auf Mecklenburg
ſicher rechnen kann, was auch die Zukunft
bringen möge. Wilhelm.“

Ein Teil der Preſſe hatte Klage darüber
geführt, daß anläßlich des Thronwechſels in
Sanſibar kein deutſches Kriegsſchiff zur
Stelle war, während England ſieben Schiffe
dort vereinigt hatte. Das entſpricht den
Thatſachen, weil die beiden für die oſtaſta

tiſche Station beſtimmten Kreuzer „Schwalbe“
und „Buſſard“ dringend zu Zwecken der
oſtaſtatiſchen Expedition benötigt wurden
und bis jetzt in den chineſiſchen Gewäſſern
zurückgehalten werden mußteu. Die Schiffe
werden aber beſtimmt demnächſt von dort
abdampfen und direkt nach DeutſchOſtafrika
zurückkehren, woſelbſt ſte verbleiben. Beide
Fahrzeuge gehören zu den kleinen, ungepan
zerken Kreuzern, haben ein Deplacement von
1120, bezw. 1580 t, laufen 14 bezw. 15 See
meilen und ſind mit einer Hauptarmirung
von je acht 10,5 em Kanonen verſehen. Der
Beſatzungsetat zählt 165 bezw. 117 Köpfe.

Zur baieriſchen Miniſterkriſe iſt noch
weiter mitzuteilen, daß der zum Nachfolger
des zurückgetretenen Kultusminiſters v. Land
mann auserſehene hisherige baieriſche Ge
ſandte in Wien, Freiherr v. Podewils, einer
Einladung des Prinz Regenten Luitpold ge
folgt und zu den Jagden in Vorderriß ein
getroffen iſt. Dort wird nun die endgiltige
Ernennung des Herrn v. Podewils zum
baieriſchen Kultusminiſter erfolgen und im
Anſchluß daran vielleicht auch die Entſchei
dung über ſonſtige Veränderungen im Staats
miniſterium fallen.

Die Finanzen des Reiches ſind ſchlecht,
dies Trauerlied pfeifen ſchon längſt die
Spatzen von den Dächern. Die Anforder
ungen an das Reich aber wachſen mit jedem
Jahre; beſonders erfordert die Durchführung
des Flottengeſetzes gewaltige Anwendungen,
die ſich noch ſteigern würden, falls die Mit
teilung zuträfe, daß in der nächſten Seſſion
vom Reichstage einige Neubauten gefordert
werden ſollen, die das Flottengeſetz gar nicht
einmal vorſieht. Da auch die Anleihewirt
ſchaft in dem Maße und Tempo der letzten
Jahre nicht fortgeſetzt werden kann, ſo bleibt
nicht anderes übrig, als neue Steuern. Es
wird zuerſt das Bier, ſpäter der Tabak an
die Reihe kommen.

Geſterreich-Angarn.
Der Ausſtand der Feldarbeiter dehnt ſich

neuerdings auf mehrere weitere Gemeinden
des Ausſtandsgebietes aus. In ſechs
Gemeinden konnte der Ausſtand beige
legt werden. Jm Bezirke Zloczow wurden
etwa 120 Perſonen wegen Ausſchreitungen
verhaftet. Jm Bezirke Przemysl wurden ein
rutheniſcher Journaliſt und zwei rutheniſche
Univerſitätshörer verhaftet. Jn Nieslachow
machte die Kavallerie infolge von Aus
ſchreitungen bei der Militär-Einquartierung
von der Waffe Gebrauch. Nach mehreren
Gemeinden wurde neuerdings Militär be
ordert.

Rußland.
Rußland droht ganz Europa mit Zoll

repreſſalien. Es iſt bekannt, daß das ruſ
ſiſche Finanzminiſterium von den fremden
Mächten eine negative Antwort auf ſeine
Erklärung in Betreff der Brüſſeler Zucker
konvention erwartet, da es überzeugt iſt,
daß die ausländiſchen Mächte ſich in ge
gebenem Falle von ihrem eigenen Vorteile
und nicht vom Rechte leiten laſſen werden.
Wenn die ruſſiſche Regierung derartige Ant
erklären, daß ſie die Erhöhung des Zolls
worten erhalten haben wird, wird ſte von neuem
auf ruſſiſchen Zucker für eine Verletzung der e
Verträge erachtet, und darum wird ſie ihrer ſagt, daß
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ſeits, ſobald eine ſolche Erhöhung ſtattfinden

ſollte, ſich nicht für verpflichtet halten,
die Beſtimmungen der Verträge in Fällen
zu beobachten, wo ſie in der Abweichung von
denſelben ihren Vorteil ſehen wird. Was
ſodann die Bethätigung dieſer Anſicht in der
Praxis betrifft, ſo beabſichtigte das ruſſiſche
Finanzminiſterium nicht, irgendwelche allge
meine Maßregeln in Bezug auf alle Mächte
zu ergreifen. Jn einem jeden einzelnen
Falle wird in Betracht gezogen werden, was
für Rußland vorteilhafter iſt, aber es iſt
uns poſitiv bekannt, daß man in erſter
Linie im Auge hat, den Zoll auf Weine
bedeutend zu erhöhen, ferner auf einige Ar
tikel, die von Shyndikaten insbeſondere
über die weſtliche Landesgrenze eingeführt
werden.

Mit Rückſicht auf die Bauernunruhen
hat die Staatsregierung verſchärfte Maß
regeln zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung
im Reiche getroffen. Der Zar ordnete an,
daß die im Jahre 1881 gegen die nihiliſti
ſche Bewegung getroffenen Maßregeln bis
zum 4. September 1903 wieder in Kraft
treten und auf eine große Anzahl Städte
und Bezirke ausgedehnt werden.

Frankreich.
Vom Kulturkampfe liegen folgende Mel

dungen vor. Am Sonnabendabend fand im
Pariſer Volkshauſe eine klerikale Verſamm
lung ſtatt, die von einigen hundert Perſonen
beſucht war, und die Francois Coppee ver
anſtaltet hatte. Die Polizei hatte Maßregeln
getroffen, ſo daß es nicht zu Zuſammenſtößen
kommen konnte. Trotzdem hatten ſich hinter
dem Polizeikordon 3000 bis 4000 Republi
kaner und Sozialiſten eingefunden, welche die
Internationale ſangen und Schmährufe auf
die Klerikalen ausſtießen. Nachdem die Po
lizei vom Präfekten zurückgezogen war, be
gab ſich eine Gruppe Republikaner und Sozi
aliſten vor das Volkshaus, warf die Fenſter
ein und riß die Thüren aus den Angeln.
Als einige Polizeiagenten herbeieilten, ent
ſtand ein Handgemenge, wobei ein Poliziſt
durch einen Steinwurf am Kopfe verletzt
wurde. Der Ppoliziſt feuerte einen Schuß ab,
der einen Vorübergehenden leicht verwundete.
Auch in der Schule der Brüder in der Rue
Fürſtenberg wurden die Fenſterſcheiben ein
geſchlagen; die Polizei trieb die Ruheſtörer
auseinander. Die kongreganiſtiſchen Nieder
laſſungen in Vienne (Departement Jſere) und
im ganzen Departement Ain ſind ohne
Zwiſchenfall geſchloſſen worden. Aus Fir
miny (Departement Loire) wird dagegen ge
meldet: Unmittelbar nachdem ein Polizei
kommiſſar an der Kongregationsniederlaſſung
die Siegel angelegt hatte, brach der Pfarrer
die Siegel ab, indem er erklärte, er ſei Eigen
tümer des Hauſes. Sodann ſchlug eine Frau
dem Kommiſſar ins Geſicht. Der Pfarrer
und die Frau wurden verhaftet

SſSpanien.
Der Miniſterpräſident Sagaſta erklärt,

daß Spanien einem der beſtehenden Bünd
niſſe jetzt nicht beitreten werde, das Land
befände ſich in dieſem Augenblick nicht in
der Lage, darauf einzugehen, da damit Laſten
und Ausgaben verknüpft ſein könnten, die
es nicht tragen wolle. Damit ſei nicht ge

Spanien immer iſolirt bleiben

würde. Nach welcher Seite es ſich ſchließlich
hinneigen werde, das hänge weſentlich von
der Haltung der anderen Mächte ab.

England
Jn Sydney herrſcht große Erregung über

die Entdeckung eines neuen Skandals, ver
anlaßt durch die Art der Zurückbeförderung
der Truppen aus Südafrika. Bei der An
kunft des erſten Dampfers wurden an Bord
131 Fälle von anſteckenden Krankheiten feſt
geſtellt, außerdem litten über 100 Soldaten
an nicht anſteckenden Krankheiten. Das
Schiff war ſo überfüllt, daß 200 Soldaten
keine Decken hatten und während der ganzen
Nacht auf Deck ſchlafen mußten. Jm Schiffs
lazarett war nur Platz für 15 Kranke. Die
Bevölkerung verlangt eingehende Unter
ſuchung und Beſtrafung der Schuldigen.

Amerika.
Jn Nordamerika wird der kommende

Wahlkampf recht lebhaft werden. Die demo
kratiſche Partei will den Angriff auf die
Truſts zur Wahlparole machen. Man friſch
darauf los! Schaden kann das wirklich nicht.
Außer auf Jamaika drängt auch auf Haiti
die beſitzende Klaſſe zum Anſchluß an Amerika.
Da wird Herr Chamberlain gewaltig auf der
Hut ſein müſſen. Ein Telegramm aus Pana
ma teilt mit, man ſei der Anſicht, daß die
revulutionären Truppen unter General Ferrera
nicht über 4000 Mann zählen; die Regierungs
truppen unter General Beory zählen etwa
3500 Mann und haben ſtarke Stellungen
inne. Falls die Truppen Ferreras ſiegen
ſollten, würde die Stadt Panama angegriffen
werden.

Von den Huren.
Der frühere Präſident des Oranfefrei-

ſtaates Steijn iſt mit ſeiner Familie in Be
gleitung Fiſchers und Weſſels in Hoek van
Holland eingetroffen und dort im Namen
Krügers von Wolmarans begrüßt worden.
Stein hat alsbald die Reiſe nach Scheve
ningen fortgeſetzt, wo er am Bahnhofe von
zahlreichen Perſonen begrüßt wurde

Lukas Meyer, der aus London nach Dres
den abgereiſt iſt, iſt vom König Eduard ein
geladen worden, der Krönung beizuwohnen;
er hat geantwortet, er würde der Einladung
gern entſprochen haben, müſſe ſich aber auf
ärztlichen Rat nach dem Kontinent begeben,
um eine Badekur zu gebrauchen

Das Werttelegraphenamt in Serlin.
Das Gebäude des Haupttelegraphenamts
mit den Dienſträumen des Hauptfernſprech-
amts und des Fernamtes hat bekanntlich eine
umfaſſende Erweiterung nach der Niederwall
ſtraße zu erfahren. Der Neubau, der archi
tektoniſch fertig geſtellt iſt, erhält jetzt ſeine
techniſche Einrichtung. Das Berliner Haupt
telegraphenamt vermittelt nicht nur den ge
ſamten telegraphiſchen Verkehr der Reichs
hauptſtadt und der an das Rohrpoſtnetz
angeſchloſſenen Vororte Charlottenburg,
Schöneberg, Rixdorf, Wilmersdorf u. ſ. w.,
ſondern auch einen guten Teil des tele-
graphiſchen Verkehrs von Europa und Aſien.
t e bildet das Durchgangsland
für den telegraphiſchen Verkehr der euro
päiſchen Metropolen. Auch die über Europa
hinausgehenden Linien laufen zum Teil über
Berlin, ſo die wichtige Linie LondonTeheran.

Es entfallen denn auch etwa zwei Drittel
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hatte ſie den Zettel mit der Aufſ

Der ſchwarze Schleier
Kriminal-Roman von Guſtav Lange.20

Es war eine jeuer Miethskaſernen, wie ſolche jede Groß
ſtadt aufzuweiſen hat, wo eins beſonders ſpekulative Wittwe
ein ganzes Stockwerk gemiethet und die Zimmer alle wieder
einzeln an Herren abgegeben hatte. Es war eine bunt zu
ſammen gewürfelte Geſellſchaſt, diefe Miether, die zudem ſehr

häufig wechſelte. Die Wittwe hatte au Glück, denn kaum
daß ein Zimmer frei wurde, ſo fand auch gleich wieder
ein Miether, wie es eben wieder re geweſen war kaum

Hier iſt ein möb
lürtes Zimmer zu vermiethen unten an der Hausthüre be
feſtigt, da erſchien auch ſchon ein älterer Herr, dem ein ro
buſter Arbeiter einen kleinen Handkoffer nachtrug, J nach
oben an die Wittwe gewieſen worden war. Das Glocken
zeichen hatte er bereits gegeben, aber es währte einige
Minuten, ehe die Vermietherin erſchien und während dem
hatten die beiden Männer einige leiſe Worte mit einander
gewechſelt, daun war der, welcher bisher den Koffer getragen
hatte, wieder die Treppe hinunter geſtiegen.

Als die Wittwe kam, erkundigte ſie ſich wie immer in
ſolchem Falle ſehr angelegentlichſt nach den Verhältniſſ und
was fie da erfuhr, e ſie ſo zu befriedigen, daß ſie dies
mal unterließ, die Miethe für einen Monat im voraus zu
verlangen. Jn dem neuen Miether erkennen wir Vollbrecht
trotz der dunklen Brille und des ganz anders geſtutzten Voll
bartes, der unter der Brille heraus e Blick forſchend um
herſchweifen ließ und ſich flüchtig über die Oertlichkeit orien
kirte. „Sie haben noch mehr Zimmer vermiethet fragte er
leichthin, aber doch jedes Wort betonend. „Es iſt aber doch
xuhig im Hauſe. Jch bin Privatgelehrter und da würde mich
jeder unnöthige Lärm in meinem Studium ſtören.“

Da können Sie unbeſorgt ſein hier ſtört Sie kein

Menſch. Die Leute gehen tags über alle ihrem Beruf nach
und der eine, dex es nicht nöthig hat zu arbeiten, weil er
Geld genug hat, wie er ſagt, um ohne zu arbeiten auch leben
zu können, der bleibt faſt die ganzen Nächte fort und ſchläft
dann bis in den Tag hinein, der ſtört Sie auch nicht.“

„So, ſo, der führt alſo ein flottes Leben, nun ja, der
Menſch lebt nur einmal und wer das Geld dazu hat, dem iſt
es ſchließlich nicht zu verdenken“, meinte Vollbrecht und ein
eigenthümliches Lächeln umſpielte dabei ſeine Lippen.

„Mich geht es nichts an, woher der Mann ſein Geld
hat, gber mir kommt manches ſo eigenthümlich dabei vor“,
fuhr die redſelige Wirthin fort. „Er iſt ganz plötzlich zu ſo
vielem Gelde gekommen, nachdem er früher nur ein einfacher
Verkäufer wax und die Miethe ſchuldig blieb, weil er das
Geld verjubelte.

„Na, der Mann hat Glück gehabt“, erwiderte Vollbrecht.
„Vielleicht lerne ich ihn näher kennen, wenn ich erſt hier
wohne.“

„Das werden ſie nicht; auch wenn er nicht ſchläft, ſchließt
er ſich meiſtens ein und dies will mir nicht gefallen was
braucht ſich ein Menſch am hellen lichten Tag einzu
e

er KriminalWachtmeiſter wußte nun genug; er ließ ſich
ſein Zimmer anweiſen, um es ſofort zu beziehen, indem er
vorſchützte, nach einer etwas anſtrengenden Reiſe ſich zunächſt
erholen zu wollen. Als er an der Thüre ſeines Zimmernach
barn vorüberging, da trat er wie zufällig etwas leiſer auf, esgeſchah aber abſlchrich und er neigte auch den Kopf ein wenig

nach der Thür hin, um etwas zu erlauſchen, aber da drinnen
war alles ſtille.

„Er wird ſchlafen“,
ſicht errathen mochte.

„Um ſo beſſer“, dachte Vollbrecht, aber er ſchwieg; er
wollte nicht, daß man ſeine Stimme hörte und ſo unnöthiger
Weiſe auf ſeine Anweſenheit aufmerkſam wurde. Es war ein

meinte die Wirthin, welche e Ab

erhielt und deſſen Thüre er ſofort verriegelte, nachdem ihn die
Vermietherin wieder verlaſſen hatte. Aber wenn er derſelben
erzählt, er wolle zunächſt von ſeiner Reiſe ausruhen, ſo ſah
dies gar nicht danach aus. Er entledigte ſich nicht einmal
ſeines Ueberrockes, ſondern ging ſogleich daran, den kleinen
Handkoffer ſeines Jnhaltes zu entleeren. Aber es waren keine
Reiſeeffekten, wie andere Menſchen ſolche bei ſich führen
ſondern recht ſeltſame Dinge, welche er da zum Vorſchein
brachte und wie zum ſofortigen Gebrauch behutſam auf den
Tiſch legte da war zunächſt Schließzeug, wie KriminalBe
amte en Schließen von Verbrecher benutzen, und dann noch
ein iner zierlicher Revolver. Veſonders den letzteren
behandelte er recht behutſam, alſo ein Beweis, daß er ge
laden ſein mußte. Dann ſchlich er ſich an die Wand,
welches ſein Zimmer mit dem anderen trennte und horchte
g geſpannt, ob nichts zu hören ſei, aber es blieb alles
till.

Den Kopf leicht in die Hand geſtützt, ließ ſich Vollbrecht
an dem kleinen Tiſch nieder. Bisher war alles wohl geglückt.
Die ganze Woche nun war er ſchon auf den Beinen, hatte
ſich kaum Ruhe gegönnt, um den Aufenthaltsort des geheim
nißvollen Mannes ausfindig zu machen, der ihm damals in der
„Colonia“ ſo ſchnell entwiſcht war. Es war dies keine leichte
Aufgabe, denn wenn ihm auch viele Mittel zu Gebote ſtandenin einer ſolchen großen Stadt einen Menſhen ausfindig zu

machen, war doch nicht ſo einfach, zumal derſelbe allen Grund
hatte, ſich verborgen zu halten, es nicht einmal ausgeſchloſſen
war, daß er überhaupt die Stadt verlaſſen hatte, wo ihm der
Boden ſchließlich auch zu heiß unter den Füßen werden
mußte. Dieſe Möglichkeit lag nahe und auch Vollbrecht
rechnete damit, aber er wollte es doch verſuchen, ſeiner hab
haft zu werden und begab ſich Tag für Tag auf die Suche,
obwohl er mitunter noch ſo müde vom vorhergehenden Tage
war, daß die Beine den Dienſt verſagen wollten.

recht nettes und ſauberes Zimmerchen, welches er angewieſen e
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der Arbeit des Berliner Amtes auf den
Durchgangsverkehr. Es galt deshalb, den
Hauptſaal entſprechend zu erweitern. Seine
Fläche iſt durch den Neubau auf eine Größe
von 44 mal 38 Meter gebracht worden. Die
Hughues Apparate, etwa 160 an der Zahl,
verbleiben daſelbſt und werden durch die
MorſeApparate, bisher eine Treppe, vermehrt,
ſo daß etwa 360 Apparate in dem einen
Saal aufgeſtellt ſein werden. Durch eine
neue Schaltzentrale mit Klinken, wie ſie im
Fernſprechweſen ausgebildet worden ſind,
können ſämtliche Apparate mit ſämtlichen
Leitungen in Verbindung gebracht werden.
Nicht weniger als 550 Leitungen laufen hier
zuſammen, durch die mit etwa 5000 Orten
telegraphiſch geſprochen werden kann. Die
Klopferapparate, etwa 80, verbleiben in ihrem
beſonderen Saal. Der Hauptſaal befindet
ſich zu ebener Erde, eine Treppe hoch ſind
Dienſträume des Haupttelegraphenamts, zwei
Treppen ſolche des Hauptfernſprechamts
untergebracht. Die neue Einrichtung wird im
Laufe des Herbſtes durchgeführt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Schillerwolken. Eine merkwürdige Erſcheinung

am Tageshimmel ſind ſchillernde Wolken, d. h.
atmoſphäriſche Gebilde, die in auffallendem Farben
ſpiel erglänzen. Sie ſind nicht zu ver vechſeln mit
den berühmten leuchtenden Nachtwolken, die in den
80er Jahren im Gefolge des großen Vulkanaus-
bruchs in der Sundaſtraße zu beobachten waren und
auf einer Wiederſpiegelung des Lichts der für die
Erdoberfläche längſt untergegangenen Sonne in
feinem Vulkanſtaub beruhten. Die Enſtehung der
Schillerwolken iſt noch nicht recht aufgeklärt, obgleich
eine ganze Reihe von namhaften Meteoologen an
ihrer Unterſuchung ſich beteiligt haben, in Deutſch
land namentlich Dr. Kaßner, in Skandinavien
Profeſſor Mohn, Hildebrandsſohn und Eckholm u.
A. m. Jetzt veröffentlicht Profeſſor Ward von der
Harvard Univerſität in der „Science“ einen Bericht
über eine ähnliche Erſcheinung, die ſich am 11. Juni
ereignet hat. Es war ein heller Sommertag mit
einem tiefblauen Himmel, auf dem einzelne Fetzen
von Federſchichtwolken von Weſt nach Oſt ziehend
verſtreut waren. Etwa um elfeinhalb Uhr vor
miktags lenkte eine kleine derartige Wolke, die etwa
den Umriß eines Rechtecks hatte, die Aufmerkſamkeit
des Beobachters auf ſich durch ihr glänzendes Weiß,
das der Erſchetnung gewöhnlicher Wolken ganz un
ähnlich war. Unmittelbar darauf begann ſich die
Wolke zu färben, und nach etwa 5 Minuten hatten
ſich einige ſchwache farbige Bänder entwickelt, von
denen das oberſte blaßroſa, das nächſte gelblichgrün
und das unterſte blaugrün war. Die Farbenſtreifen
waren parallel zum oberen Rand der Wolke. Mit
deren Bewegung von der Sonne fort ſchwanden die
Farben in weiteren 5 Minuten. Nachdem nochmals
einige Minuten verfloſſen waren, kam eine andere
Wolke der gleichen Art an die nämliche Stelle und
färbte ſich gleichfalls mit ſchwachen Regenbogen
farben. Die Erſcheinung wiederholte ſich am

Flecke des Himmels noch bei einer dritten
olke.

Hus aller Welt.
Der Ballon der öſterreichiſchen Luft

ſchiffer Strohſchneider iſt mit 2 Jnſaſſen in
den Hafen bei Kiel geſtürzt. Die Rettung
erfolgte durch Marinepinaſſen unter Leitung
des Prinzen Heinrich.

Bei Dörenthe iſt ein Luſtmord an
einem kleinen Mädchen verübt. Der Mörder
iſt unbekannt.

Die ganze Mais und Weinernte iſt in
NagySzöllös in Ungarn durch ein furcht
bares Hagelwetter vernichtet worden. Vier
Perſonen wurden auf freiem Felde durch
fauſtgroße Hagelkörner getötet.

Eine neux Kataſtrophe fand in Venedig

ſtatt. Die Lufterſchütterung eines Blitz
ſchlages bewirkte den Einſturz des großen
Seitenfenſters eines Teiles der Säulen der
Baſilika St. Johann und Paul. Die Be
völkerung iſt hierüber ſehr exregt; es wurde
ſofort eine Unterſuchung eingeleitet.

Dem Jugenienr Mainowski, welcher
bei der Aufhebung der Geheimdruckerei eines
ſozialiſtiſchen Organs verhaftet und auf acht
Jahre nach Sibirien verbannt wurde, gelang
es auf dem Transport nach Sibirien, auf
dem Bahnhofe in Moskau zu entfliehen.
Bisher konnte die Polizei ſeiner nicht hab
haft werden.

Die Handelsmann M. ſchen Eheleute
in Berlin waren zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß es etwas Beſſeres geben müſſe,
als ſich durch Arbeit mühſam zu ernähren.
Sie mieteten ſich in der Müllerſtraße eine
Wohnung, um ſie für Liebespaare mit großem
Gewinn herzugeben. An männlicher Kund
ſchaft fehlte es nicht. Um nun hübſche
Mädchen zu beſchaffen, ſuchten ſte Tanzböden
auf, befreundeten ſich mit ihren Opfern, ver
ſchleppten die Ahnungsloſen in die Wohnung
zu den Männern und legten ſelbſt Hand mit
an, um den Widerſtand der überliſteten Ge
ſchöpfe zu brechen. Anzeigen wurden aus
Scham nicht erſtattet, aber nach und nach
kam der Polizei etwas zu Ohren. Auf Grund
von Beobachtungen konnten vor einigen Tagen
zwei Mädchen erwiſcht werden, die bekundeten,
daß ihnen unter Mitwirkung der Eheleute
Gewalt angethan ſei. Das führte zur Ver
haftung und die Wohnung wurde behördlich
geſchloſſen.

Im Dijon iſt ein furchtbares Gewitter
niedergegangen. Es fielen taubeneigroße
Hagelſchloßen. Dächer wurden abgedeckt und
Bäume entwurzelt. Der Bahnverkehr iſt
teilweiſe eingeſtellt. Jn Tarn und Grenoble
ſind ebenfalls ſchwere Gewitter niederge
gangen. Jn Clermont wurde eine Frau
durch Blitzſchlag getötet. Jn Tulle zündete
der Blitz, 20 Häuſer brannten ab, über 100
Perſonen ſind obdachlos.

An Los Alamos (Kalifornien) dauern
die Erdbeben fort und richten großen Schaden
an. Die Stadt iſt faſt vollſtändig zerſtört
und von den Einwohnern gänzlich verlaſſen.

Zwei Offtziere und ein Matroſe des
engliſchen Kriegsſchiffes „Hanibal“ ſind im
Hafen vom Caſtletown (Jrland) infolge
Kenterns des Bootes, in welchem ſte ſich be
fanden, ertrunken

Zu Romann ſind dreißig Naphthabohr
türme abgebrannt.

Ein Teil des königlichen Palaſtes in
Venedig zeigt bedenkliche Riſſe; auch die
eingezogenen eiſernen Träger ſind gebrochen.

In Bonn and erſchoß der Gutsver
walter Poppe aus Eiferſucht ſeine Frau.
Darauf tötete er ſich ſelbſt.

Der Kaſſenbote Löſel, der in einem
Leipziger Bankgeſchäft angeſtellt und mit
6500 Mk. flüchtig geworden war, wurde in
Berlin verhaftet.

Die Zahl der Opfer der großen Ber
liner Straßenbahn iſt im Juli wieder er
heblich geſtiegen. Es wurden vier (zwei im
Juni) Perſonen getötet, zwölf (ſieben) ſchwer
verletzt. Ein großer Teil der Verunglückten

In dem belgiſchen Bade und Spielneſt
Spaa ſtreiken die Angeſtellten der Spielbank
wegen der Entlaſſung eines Kollegen. Um
das Spiel nicht zu unterbrechen, traten die
Direktoren ſelbſt an den grünen Tiſch. Nun
veranſtalteten die Kroupiers eine Demon
ſtration, an der ſich auch die Badegäſte be
teiligten, ſo daß ſchließlich die Gendarmerie
mit blanker Waffe einſchreiten mußte.

Gexichtshalle.
Das ſchlafende Kind. Aus Wien wird berichtet:

Der Wiäſchereibeſitzer Leopold Mum hatte ſich vor
dem Einzelrichter wegen Mißhandlung und Be
ſchimpfung des Gemiſchtwarenhändlers Franz Loos
zu verantworten. Er erzählte in urwüchſigem Vor
ortsdialekt, daß er für ſeine Wäſcherei Holz ſpaltete,
als ihn Loos, der ſein Geſchäft in demſelben Hauſe
in der Thaliaſtraße betreibt, daran hindern wollte,
weil ſein Kind ſchltef. Der Angeklagte meint, wenn
er wegen aller im Hauſe ſchlafenden Kinder das
Holzſpalten unterlaſſen ſollte, müßte er ſeinen Geſchäftsbetrieb einſtellen. Richter „Haben Sie Herrn

Loos verletzt und beſchimpft?“ Angeklagter: „Er
hat geſchrien: „'s Kind ſchlaft!“ Da ham m'r an
fach g'raft; daß er'n Kürzern zogen hat, is ſeine
Sach'.“ Richter „Er hat Verletzungen an der
Stirne.“ Angeklagter: „Kann ſcho ſein, i hab eahm
Ane g'mütlt g'ſchmiert.“ Richter „Jetzt muß ich
Sie doch erſuchen, ſich bei Gericht weniger urwüchſig
auszudrücken.“ Angklagter: „Er hat ja auch zug
ſchlagen.“ Herr Loos giebt an, er habe nur gerufen:
„'s Kind ſchlaft und ſchon Schläge bekommen.
Ein heiteres Jntermezzo ergab ſich bei der Ver
nehmung der 14jährigen Zeugin Hermine Kudlaczek.
Richter „Wann ſind Sie geboren?“ Zeugin: „Jm
Jahre 1812.“ Richter Nicht möglich, da war ge
rade der ruſſiche Feldzug und Sie wären jetzt neunzig
Jahre alt.“ Zeugin: „Jch hab' mich geirrt, im
Jahre 1942.“ (Heiterkeit.) Richter: „Geben Sie
acht! Das iſt ja noch weniger möglich, wir haben
erſt 1902!“ Der Richter berechnet ſchließlich, daß die
Zeugin im Jahre 1888 geboren und ſchon 14 Jahre
alt iſt. Die Zeugin beſtätigte, daß Mum den Loos
ins Geſicht ſchlug. Das Urteil gegen Mum
lautete auf dreißig Kronen Geldſtrafe und zehn
Kronen Erſatz.

Eſſen. Wegen ſchwerer Beleidiguug des Chef
redakteurs Reismann-Grone der „Rheiniſch Weſt
fäliſchen Zeitung“, begangen durch Brief und Artikel
in der „Deutſchen BergwerksZeitung“, wurde der
Herausgeber der letzteren Rudolf Klahre, zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
Nach alter Ueberlieferung hat der Cy

niker Diogenes die Bedürfnisloſigkeit ſo weit
getrieben, daß er in einer Weintonne lebte,
und wir ſtellen uns unter dieſer Tonne ge
wöhnlich ein hölzernes, aus Hauben be
ſtehendes und mit Reifen verſehenes Gefäß
vor.
ſcheinlich nicht die Thatſachen. Denn die
Griechen benutzten zur Aufbewahrung von
Wein keine hölzernen, ſondern Thongefäße.
Nach neueren Unterſuchungen iſt es aber
überhaupt un wahrſcheinlich geworden, daß
Diogenes ein Weinfaß bewohnte; ſeine Be
dürfnisloſigkeit äußerte ſich vielmehr nur

Dieſe Vorſtellung entſpricht aber wahr

der Steine und der Triebfelder ſind alle
Uhrenteile, das Gehäuſe, Zifferblatt, Zeiger,
Federnhaus, Sperräder, Rücker uſw. aus dem
Elfenbein der abgebrauchten Kugel gearbeitet.
Das Wunderſtückchen der Uhrmacherkunſt
es iſt eine DamenRemontoiruhr geht aber
auch und zwar gut und richtig. Man kann
ſich denken, daß es eine große Arbeitsaus
dauer und Geſchicklichkeit brauchte, bis die
elfenbeinerne Uhr fertig gearbeitet war.

Zur Haftpflicht für das Hamburger
Unglück wird geſchrieben, daß es für die
Hinterbliebenen der Verunglückten nicht in
Frage kommt, wie hoch der Beſitzer des
„Primus“ verſichert iſt, und ob die Ham-
burgAmerikaLinie überhaupt verſichert hat
oder nicht. Die beiden beteiligten Rhedereien
ſind vielmehr ſolidariſch haftpflichtig, und
es iſt ihre Sache, ob ſie und in welcher
Höhe ſie an eine Verſicherungsgeſellſchaft
Regreßanſprüche auf Grund etwaiger Polizen
haben. Freiwillige Sammlungen kommen
bei Bemeſſung der Höhe der Haftpflichtan
ſprüche nicht in Frage.

Den füngſt von Stettin nach Berlin
abgelaſſenen Sonderzug benutzten ganze
12 Perſonen. Die Erſcheinung ſteht in
dieſem Sommer nicht vereinzelt da. Der
Grund iſt in der Verteuerung der Fahrt
gegen früher zu ſuchen. Die Folge wird
ſein, daß dieſe Sonderzüge in Zukunft über
haupt nicht mehr gefahren werden.

Muſolino in Bagno. Muſolino wurde
an Bord eines Torpedokreuzers nach dem
Bagno von Porto Longone auf der Jnſel
Elba überführt.

Nachdem vor einiger Zeit bereits die
Klage auftauchte, daß es engliſche Offiziere
gebe, die nicht im Stande ſeien, ihre Mutter
ſprache richtig zu ſchreiben, haben die eng
liſchen Militärbehörden in Jndien nunmehr
die Entdeckung gemacht, daß eine ganze An
zahl der nach Jndien in der letzten Zeit
hinansgeſchickten Offiziere die mangelhafteſten
Kenntniſſe in den Elementarfächern beſitzen.
Infolge deſſen werden jetzt die Regiments
ſchulmeiſter, denen ſonſt der Unterricht der
Unteroffiziere obliegt, die jungen Herren auf
deren eigene Koſten unterrichten. Offtziere,
die trotz des Unterrichtes ſich die Kenntniſſe
nicht anzueignen vermögen, werden aus dem
militäriſchen Lehrkurſus entfernt werden.

Für Geist ung Gemült.
Stoßſeufzer, Fräulein (für ſich). „Mein Paul

ſagt immer er habe mich zum Aufeſſen lieb, aber
wirklich anbeißen thut er doch nicht.“

Zum Abſchied
o reich' mir einmal noch die Hand,

S Dann laß uns ſcheiden, ſcheiden
Was willſt du durch des Haſſes Brand
Noch ſchüren meine Leiden

darin, daß er zwar, wie alle Zeitgenoſſen,

zur Zielſcheibe und erklärte, dies Haus ſei
ſeiner Kleinheit wegen eigentlich nur als ein
thönernes Weinfaß anzuſehen: ſo entſtand
dann die durch Jahrhunderte fortgeſchleppte,
aber unrichtige Erzählung, Diogenes habe
wirklich in einem Weinfaß gelebt.

Eine Ahr aus einer Billardkugel hat
der Uhrmacher Henri DuboisHouriet in La

kam durch eigenes Verſchulden zu Schaden. Chaur de Fonds verfertigt. Mit Ausnahme

ein gemauertes Haus benutzte, jedoch war
dies Haus außerordentlich klein die Spott
luſt der Athener nahm nun das kleine Haus

Du glaubſt an meine Liebe nicht
Willſt Spott nur mit mir treiben

So geh' mit Gott; mein Sonnenlicht
Warſt du und wirſt's auch bleiben.
Mit Gott! Und möge dir die Welt,
Ein treu'res Herze bieten,
Das deine Glaubensnacht erhellt
Und dich vor Zweifel hüten.
Und wenn du es gefunden haſt,
So ſende mir ein Zeichen;
Dann wird auch meine Schmerzenslaſt
Mir aus dem Herzen weichen.

Johanna Ambroſius.
Betrachtung eines Schiffsjungen. „Das ſchreck

lichſte Ende, das ein Kapitän nehmen kann, iſt das
Tauende!“

Der ſchwarze Schleier
21 Kriminal-Roman von Guſtav Lange.

Endlich nachdem er ſchon faſt an dem Erfolg zu
zweiſeln begann, da berichtete ihm der Mann, der ihn zu
erſt auf die Spur gebracht hatte und den er ſeitdem bei
ſeinen Nachforſchungen benutzt, wie er abermals dem Ge-
ſuchten auf die Spur gekommen ſei. Die Umſtände waren
günſtig in demſelben Hauſe, wo er wohnte, war noch ein
Zimmer zu vermiethen und wir haben geſehen, wie ſich Voll
brecht unter der Maske eines Miethers eingeführt hatte.
Seinen Begleiter, der ihm den Koſſer hierhergetragen, hatte
er bereits nach einigen Schutzleuten geſandt diesmal
konnte der Verdächtige nicht entwiſchen, der gewiß nicht ahnte
welches Gewitter über ſeinem Haupte ſich zuſammenzog und
in aller Kürze ſich entladen ſollte.

„Schlaf ruhig weiter“, flüſterte Vollbrecht vor ſich hin und
ein grimmiges Lächeln umſpielte ſeine Lippen er war von
dem ſchnellen Laufen und Treppenſteigen recht müde ge
worden, bis zur Ankunſt der Poliziſten, was doch nicht lange
dauern konnte, wollte er ſich ein wenig verſchnaufen.

Die Vermietherin hatte ſich ſehr getäuſcht, als ſie Voll
brecht einredete, ſein zukünftiger Zimmernachbar befinde ſich
wohl noch in den Federn, weil es ſo ſtill in ſeinem Gemach
war. Wohl lag er noch im Bette, aber bei dem geringſten
Laut draußen auf dem Korridor, bei dem erſten Klang von
Stimmen ſprang er aus demſelben. Sein ohnehin blaſſes,
übernächtiges von böſen Leidenſchaften verzerrtes Geſicht,
nahm einen beſtürzten Ausdruck an und das böſe Gewiſſen
prach deutlich aus demſelben. Auch ſchon der Umſtand, daß
r angekleidet im Bette gelegen, alſo jeden Augenblick zur
Flucht bereit war, konnte leicht für ſein ſchlechtes Gewiſſen

W werden. Die Sttmmen draußen konnten durchaus
armlos ſein, aber er mußte es wiſſen, was man da draußen

verhandelte wie eine Katze ſchlich er bis zur Thüre und

horchte er erkannte die Stimme ſeiner Wirthin, wie ſie mit
einem Manne wegen des zu vermiethenden Zimmers unter
handelte. Als er den Jnhalt des Geſprächs vernommen
hatte, ſchien er ſchon etwas beruhigt als aber die Rede
auf ihn kam und die Wirthin eine wenig ſchmeichelhafte
Schilderung von ſeinem Lebenswandel gab, da blitzte es
zornig in ſeinen Augen auf, ſein Geſicht nahm wieder den
häßlichen Ausdruck an, wie beim erſten Vernehmen der
Stimmen. Seine Hände ballten ſich.

„Was geht es dieſes Weib an, wie ich meine Zeit ver
bringe!“ murmelte er zornig.

Als Vollbrecht endlich ſein neugemiethetes Zimmer in Be
nutzung genommen und auch die Wirthin ſich wieder in ihr
Gemach begeben hatte, da öffnete der Lauſcher geräuſchlos
die Thüre erſt vorſichtshalber ein ganz klein wenig, dann als
er ſah, wie die Luſt reine war, ſchlich er ſich auf Socken
hinaus, huſchte leiſe bis zur Thüre des neubezogenen Zimmers,
wo jetzt Vollbrecht mit dem Auspacken ſeines Koffers be
ſchäftigt war und dabei ganz überhörte, wie der Schlüſſel
entfernt wurde. Der draußen Stehende konnte nun ganz gut
durch das Schlüſſelloch in das hell erleuchtete Zimmer ſehen.
Er prallte entſetzt zurück die Züge des neuenMiethers waren ihm bekannt unter Kurs würde er

ihn wieder erkennen und was er da auspackte er konnte
es zwar nicht ganz genau erkennen, aber es waren ſonder
bare Gegenſtände und jetzt wie er, den Revolver in der
Hand hielt, den konnte er ganz deutlich durch das kleine
Guckloch erkennnen bei dieſem Anblick fuhr er zuſammen,
als wenn er einen heftigen Schlag erhalten habe. Er ver
mochte ſich nicht gleich von dem Anblick los zureißen, wie
gebannt war er davon, obwohl er ſich bewußt war, daß in
dem längeren Verweilen die höchſte Gefahr für ihn lag.
Endlich ſchlich er ſich zurück ſo leiſe, wie er gekommen
war, geſchah dies und er konnte ſicher ſein, daß kein Menſch

er raſch ſeine Kleidung und vollkommnete dieſelbe; ein Blick
in den an der Wand hängenden kleinen Spiegel zeigte ihm
aber, daß er ſich ſo nicht unter Menſchen wagen konnte, ſein
verſtörtes, übernächtiges Ausſehen, das unordentliche Haar,
welches ihm wirr um die Schläfe hing mußte jedem auffallen
und die Aufmerkſamkeil auf ihn lenken alſo raſch noch
etwas Toilette gemacht und ſo ſchnell, wie vielleicht noch nie
in ſeinen Leben, wie von geheimer Gewalt getrieben, war er
damit fertig und ein zweiter Blick in den Spiegel ſagte ihm,
daß es ſo ging.

Geränuſchlos öffnete er dann den in einer Ecke ſtehenden
ſchweren Koffer und wühlte in demſelben bis er auf dem
Boden war; ſchmutzige Wäſche, Kleidungsſtücke und dergleichen,
bildeten den Jnhalt und wurden bei der Haſt des Suchens
auf den Boden geworfen. Jetzt hatte er gefunden, was er
geſucht, mit zitternden Händen, wie ein Geizhals nach ſeinen
Schätzen, ſo griff er nach dem kleinen, in ſchwarzes Glanz
leder eingeſchlagene und ſorgfältig umſchnürten Packet, das
ganz unten auf dem Boden des Koffers zwiſchen den anderen
Sachen verbogen kag. Wie neues Leben kam es über ihn,
als er dieſen Fund in Händen hielt er ſchien förmlich
dabei aufzuleben und in ſeinen Augen ſpiegelten ſich alle böſen
Leidenſchaften wieder. Er drückte das Packet wie in über
ſchwänglicher Freude, oder ob er ſich nie von ihm trennen
wollte, an ſeine Bruſt erſt ein Geräuſch draußen auf
dem Korridor vor ſeiner Thüre ſchreckte ihn auf, brachte ihm
in Erinnerung, warum er den Schatz eigentlich aus dem Ver
borgenen gehoben und was er vorhatte.

„Kommen ſie ſchon“, ſtammelte er entſetzt und verbarg
das Päckchen un ter ſeinem Rock doch ſeine Befürchtung
war zunächſt noch unnöthig, es traf nicht ein, was er ver
muthet hatte. Die Schritte gingen vorüber wahrſchein
lich war es die Wirthin geweſen, die irgend etwas draußen

zu thun gehabt hatte. e
ihn bemerkt hatte. Jn ſeinem Zimmer gnaekommen ordnete e

e c

Fortſetzung folgt



An zeit igen.
Hif irger- üchütten 1-Pexein.

e rAbends 9 UhrS V erſammlnng S
bei Kamerad Däumichen.

Der Vorſtand.
Ein funger Rlann findet

Logis
bei Ww. Meyer, Hinterſtr. 67.

Eine Kuh mit Kalh
ſteht zum Verkauf bei

Herm. Polſter, Bäckermſtr.

Eine Wohnung d
von 4 Zimmern mit Zubehör, ſo
wie eine desgl. von 6 Zimmer mit
Zubehör hat zu vermiethen

Kaufmann Müller.

Kopfkohl, Kartoffeln,
Gurken, Grünkohl und

Kohlrübenpflanzen
empfiehlt 5Brob's ärtnere

Mühlenſtraße.

incarnatklee, Raps,Knitsching, gelben Senf,
Weisserühbesaat,

Seradella zur Gründüngung,
Haicdekorn

empfiehlt
Adolf Weicholt, Prettin,

jed. Freitag Vorm. Bahnh. Annaburg.

Schweine

werden in kurzer Seit fett und
fleiſchig mit Ackermann's

Freßpulver
Pack 50 Pfg. zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Reue Voll-Heringe
empfiehlt

Julius Kählig-
ff. neue Vollheringe
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

j jblen Geruch
aus dem Munde beseitigt

man mit Deutschen Mund-pülen Dose à 50 Pfg. zu haben

in der Apotheke Annaburg.

e

ff. Auf chnitt.
à Pfd. Mk. 1,40 u.

Rollſchinken à Pfd. Mk.
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
ff. harte Schlackwurſt
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
a Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
J

GOliven-Gel
Salatöl

ſowie o feinſten aromatiſchen

Wein-Eſſig
empfiehlt die

Drogerie Annaburg!
O. Schwarze.

20
20
40
140

1,
1,
l

l,
1

1

0

Eine weithin renomirte, durchaus leiſtungsfähige

Kunſtfärherei und chemiſche Wäſcherei
(Etabliſſement J. Ranges) übertrug mir eine Annahmeſtelle und
empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Amfärben
und Reinigen jeder Art Damen u. Herrengarderobe (auch unzertrennt),

von Sammeten, Federn, Bändern, Möbelſtoffen, Gardinen 2c.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben, Raſche Lieferung.

G. Albrecht. Putzhandlung, Annaburg.

an
2 Herren Ueberzieher u. Amige,

S Knahen und BurſchenAnzüge,
9 Herren, Knaben u. Hurſchen-Joppen d 4

empfiehlt in größter uswahl zu enorm
billigen Preiſen

Carl Ouehl, Annaburg.

e v
m Braunschweiger n

SGemüösesCenserven,
von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,

als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd.Doſe 2, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.
Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., 1 Pfd. 90 Pf.,

Brerchſpargel mit e 2 Pfd. Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd.Doſe
Pfd.Doſe 45 Pf.Zunge Erbſen, 5 w. on 1,50 Mk., 3 Pfd Doſe 95 Pf., 2 Pfd.

Doſe 75 Pf. j Pfd. Doſe 45
Zunge Schntrtr ne 5 Pfd. Doſe 95 Pf., 3 Pfd.Doſe 65 Pf.,

2 Pfd.Doſe 45 Pf., 1 Pfd.Doſe 30 Pf.,Zunge r 1 Pfd. Doſe 30 Pf., Morcheln Pfd.Doſe
60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

empfiehlt Otto Riemann.

Fertige Möbel
in Klefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgenvom einfachſten bis gegen en

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

9

e

V

r Page zum Viehfutter, gegen Knochenweiche pp.
e und zur Aufzueht von Jungvieh unbedingt nöthig,empfehlt billigst die Apotheſee Ann aber

Sabnſetmerz,
ſowohl bei hohlen

Zähnen, als auch bei
rheumatiſchen

W Schmerzen beſeitigt
man durch

chinesische
Tahntropfen.

Zu haben à Flaſche 50 Pf. in der
Apotheke Annaburg.

Neue böhmische

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Dulius Kählig.

Naphtalin-
Camphor-

Tabhbletten,
ſicherſtes und angenehmſtes Schutz
mittel für Stoffe und Pelzwaaren
gegen Motten. Preis 10 Pfg.
r Naphtalinin Schuppen, loſe, empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

tun hlen
Brikets,Grude- S

empfiehlt
Otto Riemann.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei.

Roggenkleie,
Weizenkleie, grob u. fein,
Rapskuchen,
Leinmehl,ß
Hubbe'ſche Cocoskuchen,
Gerſtenſchrot,
Maisſchrot, grob u. fein,

ſowie Hühner- Mais
hält fortwährend in nur beſten Qua-
litäten auf Lager und empfiehlt zu
den äußerſten Preiſen

J. 6. Hollmig's Sohn.

Viſitenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Hervorragend ſchöne Muſter in
Wascoh-, Woll- und Seidenstoffen

in allen Preislagen, ferner:
Jnletts, bunte Bettzeuge, weiße Damaſtbezüge,

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,
Hemdenbarchende, Leinen und Halbleinen,

Futterſtoffe, fertige Hemden, Schürzen, Bettdecken,
Schlafdecken, Kattun und Taſchentücher,

Hoſenträger c. 2c.
in reicher Auswahl zu enorm billigen Preiſen offerirtG. HolImig's Sohn.

W Eine Parthie Reſte in Kleiderbarchend, Druck und
Kattun W gebe ganz billig ab. D. O.

Dürlkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

Fabrik Niederlage W bei
Oscar Steiner, Wittenherg, Markt 17.

Großes Lager in

Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.
Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.

Conulante Zahlungsbedingungen.

Bringe mein reichhaltiges Lager in

Bold-, Double-, Silher-, borall- u. ranatwaaren
in empfehlende Erinnerung.

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. S
Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

gut MeyerAnnaburg, Ackerſtr.

G Vahrracd-
und Rähmaſchinenhandlung

I Vernicklungs- und
O EmaillirAnſtalt.

I Sàämmtl. Pneumaties und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.
F. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Für die vielen Beweiſe aufrichtigſter Thei nahme beidem Hinſcheiden und dem Begräbniß meiner Bigſtgelebten

Gattin, unſerer guten Mutter, Schwiegertochter, Schweſter
und Schwägerin

Bertha Auguſte Hofmann, geb. Simon
ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank. Beſonders
Dank Herrn Paſtor Lange für die tröſtenden Worte am
Grabe, ſowie der Geſangs- Abtheilung des „Männer-
Turn-Vereins“ für die gutgewählten Trauergeſänge, ſowie
auch Dank für den reichen Blumenſchmuck Alles dies hat
unſerem Herzen wohlgethan! Dir aber theure Entſchlafenerufen wir ein „Ruhe ſanft in die frühe Gruft nach.

Die Gattin ging zur ew'gen Ruh hienieden,
Gebeugt ſteh ich an ihrem Grabesrand,
Hab Dank für Deine Treue und Dein Mühen,
Bis wir uns ſeh'n in jenem Heimathsland.

Das treue Mutterherz hat aufgehört zu ſchlagen,
Das ſtets mit Lieb' uns treulich hat bewacht,
Das ſelbſt in ſeinen letzten Leidenstagen
Um unſer Wohl noch bangend war bedacht.

Nun ſchlumm're ſanft in Gottes Frieden,
Gott t zahlt den Lohn für Deine Müh',
Ob Du von uns auch biſt geſchieden,
Jn unſern Herzen ſtirbſt Du nie!

Annaburg, den 4. Auguſt 1902.
Der trauernüe batte Louis Hofmann

im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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